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Moskaus patriotifiher Mm.
Je drückender die Not auf der Arbeiterklasse lastet , je

mehr die Verzweiflung . in den proletarischen Massen um sich
greift , desto größer die Erfolgaussichten der verrücktesten
Parolenfabrikanten . In Bayern , wo sich der Faschismus
als notwendiger Erbe der Räterepublik hemmungslos aus »
toben kann , sind die Hitler und Ludendorff obenauf , und wenn

nicht persönliche Futterkrippenfeinschaften sie von den Rupp -
recht - Monarchisten trennten , so wäre der reaktionäre Putsch
schon längst zur Tatsache geworden . Die Kommuni st en ,
die im Frühjahr 191g mit ihrem Rätewahnsinn den Boden
für den heute sich ausbreitenden Faschismus gedüngt haben ,
find dort vollständig von der Bildfläche verschwunden oder

vielmehr : sie füllen heute in Scharen die Reihen
der Hakentreu zler und bekleiden sogar in der Hitler -
Ludendorff - Partei führende Stellungen . Täglich enthüllt
unser Münchener Parteiorgan neue Beispiele dieser fabelhaften
Anpassungsfähigkeit . Leute , die in der Rätezeit die erste Geige
als Räterevolutionäre spielten , sind jetzt am selben Orte Partei -
großen und Sturmtruppführer der Nationalsozialisten . Um
einen besonders kuriosen Fall zu erwähnen : der frühere kom -

munistische Landtagsabgeordnete Graf ist nach der Einigung
von Nürnberg zur Vereinigten Sozialdemokratie übergetreten
und ist jetzt daher Mitglied unserer Landtagsfraktion . Wenn
er nun jetzt etwa sein Mandat niederlegen würde , so wäre

sein Nachfolger der nächste auf der damaligen kommunistischen
Kandidatenliste , ein Herr Weber , der jetzt eine ganz hervor -
ragende Nolle in der Hitler - Partei spielt !

Wenn in Norddeutschland der Faschismus noch nicht die

gleiche Machtcntfaltung erlangen konnte und noch nicht zu der

gleichen aktiven Gefahr wurde , wie in Bayern , so ist das ledig -
lich darauf zurückzuführen , daß es hier den Kommunisten bis -

her unmöglich gemacht wurde , den gleichen Rätekarneval zu
inszenieren , wie einst im bajuvarischen Lande . Aber die nord -

deutsche Reaktion hat — im Gegensatz zu allzu breiten Schichten
der Arbeiterschaft — aus der Entwicklung der Ereignisse in

Ungarn , Bayern und Italien gelernt . Sie weiß , daß der

Bolschewismus ihr sicher st er Schrittmacher
ist . DeshalH sieht sie das Treiben der Kommunisten mit Wohl -
gefallen , bekämpft sie den Bolschewismus nur noch der Form
halber und um die Gelder der verängstigten Agrarier und

Industriellen leichter herauszulocken , setzt aber im geheimen
ihre stärk st en Hoffnungen auf die Fortschritte
und auf die Dummheitender Extremistenvon
links , und in privaten Zirkeln , wo die führenden Köpfe der

Extremisten von rechts ihre Pläne besprechen und ihre Erfolg -
oüssichten wägen , wird es offen ausgesprochen : Warten
wir er st die kommunistischen Putschversuche
ab , um so sicherer gelangen wir dann sofort
zur Macht . Dies erklärt auch zum Teil die sich neuerdings
vollziehende Annäherung zwischen den beiden Extremen .
Jeder glaubt , den anderen letzten Endes hineinlegen zu können ,
die Kommunisten , um sich die Waffen und die militärisch aus -

gebildeten Führer der Reaktion sichern zu können , die Re -

oktion , um die Arbesterschaft zu bolschewistischen Wahnsinns -
taten zu provozieren und dann um so schneller deren

Erbschaft anzutreten .
Seit einiger Zeit haben sich die beiden Gruppen auf eine

gemeinsame Agitationsparole geeinigt , welche lautet : Nieder
mit der großen Koalition ! Fort mit Stresemann , Hilferding
und Severing ! Nieder mit der Kapitulation vor
dem französischen Imperialismus ! Hoch der passive Wider -

stand !

Diese Taktik hat beide Extreme in eine Hödrft eigentümliche
Lage versetzt . Die Nationalsozialisten sehen sich gezwungen ,
obwohl es dem Wesen des Faschismus entspricht , die Prä -
tarianergarde des rücksichtslosesten Kapitalismus zu bilden , die

Antikapitalisten zu mimen ; sie umgehen aber diese
Schwierigkeit , indem sie ihren Scheinkampf gegen die besitzen -
den Klassen in rein antisemitische Formen kleiden und das

internationale Finanzkapital , also die Juden , für alle Uebel

der Welt einschließlich der Ruhrbesetzung verantwortlich
machen . Die Kommunisten dagegen sind durch ihr « neue
Taktik gezwungen , immer mehr die Ueberpatrioten zu
markieren , was einer Partei , die sich auf die Traditionen

Karl Liebknechts , Rosa Luxemburgs und Franz Mehrings
beruft , immerhin etwas unerwartet anmutet . Wir wissen
übrigens , daß es den meisten kommunistischen Arbeitern höchst
unbehaglich dabei zumute ist . daß sie sich in diesem neuen

Gewand gar nicht zurechtfinden , und daß es lediglich ihr

fanatischer Glaube an die Allwissenheit und die Allmacht
Moskaus ist , der sie veranlaßt , alle vaterländischen Purzel -
bäume mitzumachen , die ihnen von Karl Radek und Ruth
Fischer befohlen werden .

Am Schluß der gestrigen Landtagssitzung
haben nun die Kommunisten unter mehr als wohlwollender
Neutralität der Deutschnationalen ein patriotisches
Theater aufgeführt , das an Widerlichkeit und Hirnoer -

branntheit alle ihre bisherigen Leistungen im preußischen
Abgeordnetenhause übertraf . Wenn die Katz , Schulz , Rosi
Wolfstein und Genosien im Landtag toben , so ist die Un -

echtheit ihres Treibens auf hundert Schritt zu merken . Man

weiß : sie erfüllen dabei ihre Berufspslicht , genau so. wie

Statisten bei einem Film , Schrecken . Entrüstung .
Jubel und Begeisterung auf Geheiß de ? Regisseurs zu mar -

kieren haben . Gestern lautete nun das Moskauer Film -
Manuskript : . Die Staffage entrüstet sich über den Landes -

verrat der großen Koalition , der an der deutschen Nation

durch die Kapitulation vor PoincarS vollzogen wird . " Und

so wetteiferten Katz , Rost Wolfstein , Dahlem und Kompagnie
an patriotischer Begeisterung für die Fortführung des Ruhr -
krieges .

Der Film wird heute früh in der „ Roten Fahne " wester

gedreht . Er füllt fast die ganze erste Seite . Im Leitartikel
wird auseinandergesetzt , daß man zwar , so lange keine pro -
letarische Regierung in Frankreich am Ruder ist , doch wird

bezahlen müssen , daß dies aber lediglich auf Grund eines

proletarischen Reparationsprogramms geschehen dürfe . Und
da « in wirklich proletarisches Reparationsprogramm unter
einer Koalitionsregierung nicht durchgesetzt werden könne , so
müsse in Deutschland zunächst Revolution ge -
macht werden . Sodann heißt es :

Ueber einen bestimmten Zahlungsplan eines kommenden
revolutionären Deutschland sich heut « den Kops zu zerbrechen ,
wäre müßige Epintisiererei . Denn niemand kennt heute
die zahlenmäßige Grundlage , auf der «in proletarisches Deutschland
mit einem bürgerlichen Frankreich zu einem Zahlungsabkommen ge -
langen würde .

Einstweilen soll aber der passive Widerstand un -

eingeschränkt fortgesetzt werden . Darüber nachzudenken ,
wie er f i n a n z i e r t werden soll , wie die fortschreitende Ent -

wertung der Mark , die aus dieser Finanzierung entsteht , ge -
hemmt und der wachsenden Not der deutschen Arbeiterklasse
endlich Einhalt geboten werden kann , ist wohl für die „ Rote

Fahne " ebenfalls „Spintisiererei " . Zunächst muß eben Re -
volution gemacht werden ! Alles weitere wird sich
dann schon finden .

Der Artikel der „ Roten Fahne " schließt mit Schalmei -
tönen an die Adresie der Linksopposition in der Sozialdemo -
kratischen Partei . Die Zeiten sind schwer und mancher zur
Verzweiflung getriebene Arbeiter ist erklärlicherweise nahe
daran , die Nerven zu verlieren . Aber die deutsche Arbeiter -

klasse müßte wahrlich von allen guten Geistern verlassen sein ,
wenn sie die Lerrückrheit der neuen kommunistischen
Politik nicht erkennen würde und blindlings - - > oder gar
sehend — den Sprung ins grenzenlose Elend und in die

faschistische Knechtschaft täte , zu dem sie von den Moskauer

Regisssuren heute aufgefordert wird .

Gefängnisstrafe für von Kaehne jun .
vor dem Schöffengericht in Werder wurde heute der im Mai

vertagte Prozeß gegeu herru von Saehne jr . verhaudelt . Der jung «
v. Saehue war angeklagt , einen boim Holzdiebstahl ertappten Ar¬
beiter Lucas aus Glindow schwer mißhandelt und dessen Arau mit

Schießen bedroht zu haben . Außerdem hatte er den Führer einer

wandervogetgruppe , einen vankbemntcn Torgeler , beschimpft und

mißhandelt . Er wurde wegen Körperverletzung in zwei Fällen ,

wogen Nötigung und Nötiguvgsverfuchs und wegen verboteneu

waffentragens zu 3 Monaten Gefängnis und ötW 000 M. Geldstrafe
verurteilt .

Neue Revolution in Bulgarien !
Belgrad , 19. September . ( XU. ) Die Abendblätter berichten

ans der Grenzstadl Zarlbrod , daß in Bulgarien die Gegenrevolutian
ausgebrochen ist . Die vereinigten Kommunisten und Bauern

hoben in vielen Städten die Macht in ihre Hände genommen . In

der Umgegend von Sofia und Philippopel feien große Unruhen
ausgebrochen . Die Regierung Hai Maßnohmen getroffen , um die
revolutionäre Bewegung zn unierdrücken , weitere Kämpfe dauern

an und die Bewegung wächst .

Druck auf öie Sörfe .
Starke Abfchwächung am Effektenmarkt .

Die Börse stand heute im Zeichen eines scharfen Tendenzum -

schwunges . Die überaus schwierig « Geld Markttage , die den Groß¬
banken weitgehendste Krediteinschränkungen nahegelegt hat , übt einen

ungewöhnlich starken Druck aus die gesamten Kurse aus .
Di « Rachstags nach Geld ist außerordentlich stark . Man zahlt bei

erstklasstgen Unterlagen 4 —Ö Prozent , in einzelnen dringenden Fällen
wurden sogar 10 Prozent verlangt und gezahlt . Neben dieser Geld -

krise bilden aber die angekündigten währungspolitischen Matznahmen

für die Spekulation ein sehr wichtiges Baisicmotio . Man rechnet

nunmehr bestimmt damit , daß durch die Schaffung einer wertbestän - -

digen Währung der seit Jahr und Tag andauernden Börstnhausse
und der allgemeinen Spekulationswut «in Ende bereitet wird .

Die heutige starke Abfchwächung am Effekten »
markt gilt als erstes Symtom der langsamen Stabilisierung und

Divalvationstris «. Besonder » heftig betroffen wurden die sage -
nannten schweren Papiere , deren Kurse größtenteils halbiert waren -
Am Devisenmarkte vollzieht sich die Steigerung ebenfalls
unter dem Druck « der Geldknappheit in etwa » langsameren Tempo .
Es kommt von verschiedenen Seiten ein Angebot an ausländischen

Zahlungsmitteln heraus , außerdem dauern die Jntervenierungs -

oerkäuf « in direktem Auftrage des Reichssinanzministeriums an .

Der Dollar wurde heute in der ersten Börsenstunde mit 100

bis 170 Millionen , das englische Pfund mit 800 Millionen

gehandelt .

Gesetzesänöerung Groß - öerlin .
Bon Stadtrot Schöning .

Wir veröffentlichen diese Zuschrift de , Genofst »
Schüning zu der wichtigen Frage der Entwicklung Groß .
Berlin », trotzdem wir nicht ganz die Hoffnung teilen , daß
der Landtag sich von rein sachlichen Gesichtspunkten
wird leiten lasien . Di « Geschichte der Anträge auf Ab -
önderung des Groß- Derltn - Gesetzes spricht dagegen und läßt
es un « richtiger erscheinen , die — zweifellos notwendig « —
Reform sich in Berlin selber ausreifen zu lassen .

Di « Red .

Die Frage , ob das Gesetz „ Groß - Derlin " einer Revision
zu unterziehen ist , wird von den Kreisen , die der Materie
näherstehen , eher bejaht als verneint .

Der Landtagskommission liegt nicht nur die Denkschrift
des Oberbürgermeisters vor , sondern sie hat auch die 2l ) Be -
zirksbürgermeister zur schriftlichen Stellungnahme aufgefordert .
Der Oberbürgermeister oertritt die Auffassung , daß die kom -
munalen Organe die Angelegenheit selbst regeln können . Doch
dürfte diese Auffassung kaum zum Erfolg führen . Die Bürger -
meister der Bezirke sind alle von der Rotwendigkeit einer A e n -
derung des Gesetzes überzeugt , wenn auch einige von
ihnen die Zeit dafür als noch nicht gekommen erachten .

Die Territorialfrage dürfte kaum größere Bedeutung er -
langen . In der Hauptsache dreht es sich darum , die Macht -
befugnisie zwischen dem zentralen Magistrat und den Bezirks -
Verwaltungen neu zu regeln . Die Lösung dieses Problems ist
keinesfalls einfach und ohne eine durchgreifende Ber -
waltungsreform kaum erreichbar . Diese Berwaltungs -
reform ist aber auch aus anderen Gründen dringend geboten .
Die heutige Zeit erfordert eine möglichst einfache und ziel -
bewußte Verwaltung . Es muß einmal offen ausgesprochen
werden , daß die Verwaltung Groß - Berlins außerordentlich
kompliziert ist und demzufolge alles andere denn ziel -
bewußt und schnell arbeiten kann und dabei ungeheure
Summen verschlingt . Voraussetzung für eine Aenderung des
Gesetzes ist allerdings , daß der Landtag die parteipolitischen
Interessen nicht in den Lordergrund stellt , sondern sich von
praktischen verwaltungstechnischen Gesichtspunkten leiten läßt .
Wst brauchen ein « schnell und sicher funktionierende Kom -

munalverwaltung ; daß diese heute nicht vorhanden ist , liegt
weniger an ton Personen , sondern vielmehr an der Orgam -
sativn . Die Mzelnen kommunalen Angelegenheiten müssen
oft ein Dutzend und mehr Instanzen passieren , ehe sie ihre Er -

ledigung finden . Selbst dringenoe Sachen brauchen oft Mo -
nate bis zu ihrer Verabschiedung . Der Außenstehende tonn

sich kaum eine Vorstellung von dieser Verhandlungsmethode
machen . Als Veratungskörperschaften kommen in Frag « :
Magistrat , Stadtverordnetenversammlung , Deputation , Aus -
schüsse , Unterausschüsse , Bezirksämter , Vezirksversammlungen ,
Bezirksdeputation und - ausschüsse usw. , Bürgermeisterkon -
ferenz , gemeinsame Beratungen zwischen Magistrat und

Bürgermeister , ferner die Einzelberatungen der Fraktionen
der Stadtverordnetenversammlung und der Bezirksversamm -
lungen . Dieser gesamte parlamentarische
Apparat von rund ilZOV Köpfen wirkt infolge
seiner Größe und seiner Gliederung hemmend auf die Kom -

munalverwaltung . Welche Unsumme kostbarer Zeit wird hier
unnütz vergeudet ! Dazu verursacht die Erhaltung dieses par -
lamentarischen Apparates riesige Kosten . Nach den Sätzen
vom 1. September betragen die jährlichen Ausgaben in M i l -
l i a r d « n M a r k: für den Magistrat 283 , für die Stadtver -

ordnetenversammlung bei 4S Plenarsitzungen und den erforder -
lichen Devutations - und Ausschußsitzungen 44 , für die Bezirks -
ämter 2737 , Vezirksversammlungen bei 12 Plenar - und den

erforderlichen Ausschußsitzungen 65, also zusammen über
3,1 Billionen Mark . Diese hohen Unkosten sollten mit

Veranlassung zu einer möglichst einfachen Verwaltung geben .
Wenn die einzelnen kommunalen Hauptorgan « in ihrer bis -

herigen Gestalt bestehen bleiben und nur eine Abgrenzung
ihrer Zuständigkeit erfolgt , wird an dem bisherigen u n p r o -
duttioen Snstem wenig geändert werden . Die Inter -
essen der Bezirke und die Interessen der Zentrale müssen
identisch und nicht gegensätzlich sein . Dies ist nur durch eine

Personalunion zu erreichen . Die Vorsitzenden der De -

zirke müssen Mitglieder der zentralen Berwaltung sein . Da -
bei kann man von der Voraussetzung ausgehen , daß an Stell «
der 20 Bezirke 10 Bezirkevollauf genügen würden .
Ein Magistrat von höchstens 30 Mitgliedern
inklusive der Dezirksamtsvorsitzenden wäre zur Führung der

Geschäfte vollkommen ausreichend . Die Bezirksversamm -
lungen in ihrer bisherigen Form müßten verschwinden und

dafür die in dem Bezirk gewählten Stadtverordneten die Funk -
tion der Bezirksvervrdneten ausüben . Die Bezirksamter
brauchten ebenfalls nicht so stark wie jetzt besetzt zu sein . Durch

dieses System würde erreicht , daß die speziellen Interessen
der Bezirke sowohl im Magistrat als auch in der Stadtver -

ordnetenversammlung zur vollen Geltung kämen und umge -
kehrt die zentralen Gesichtspunkte sich wiederum in den Be -

zirken reibungslos auswirken würden . Bei einer solchen Re -

gelung würde der gesamte parlamentarische Apparat 300 bi »
350 gegen jetzt über 1300 Personen umfassen . Die vorher er -

wähnten Ausgaben würden sich auf runo 25 Proz . ermaßigen ,
aber der Haupterfolz würde darin bestehen , daß der In -

stanzenweg naturnotwendig verkürzt und die Kom -

petenzstreitigkeiten auf ein Minimum reduziert würden . Aller -

Vings muß dafür gesorgt werden , daß überall die richtigen
Leute an die richtige Stelle gesetzt werden , da das Funktio -
nieren der Verwaltung nicht nur eine Organisation , sondern
auch im Parten Maß « eine Personensrage ist ,



Wenn also an « we AnGerung b « Gesetze « . Grotz - Berfw "
herangegangen wird , dann sollt « man auch ganze Arbeit

machen . Der gegenwärtige Zustand ist auf die Dauer doch un -
haltbar , « r befriedigt niemanden , sondern zermürbt die wirk -

lich produktiven Kräfte der kommunalen Verwaltung . Die

Fehler unserer kommunalen Verwaltung liegen tiefer , als der

Außenstehende ahnt . Will man eine reibungslose gut funktio -
nierende Verwaltung schaffen , dann muß der ganze über -

flüssige Ballast über Bord geworfen werden . Je früher dies

geschieht , je besser ist es .

_ _
die sächsischen firbeiterkammern .

Leipzig , 18. September . ( Eca . ) Das sächsische Gesamtmini -
sterium hat den Gesetzentwurf über die Arbeitertammern

venidschiedet . Es wird danach für ganz Sachsen «ine Landes -
arbeiterkamincr gebildet , die sich in Fachobteilungen , Bezirksarbeiter -
ausschüsse , Fachausschüsse und sonstige Ausschüsse gliedert . Die
Land . ' sarbeiterkammer selbst zählt 12V, die Fachabteilung kür Handel ,
Industrie und Bergbau 63, die für Handwerk und Kleingewerbe 14,
die für Land - und Jmstwirtschaft 24 und dl « für d' « übrigen Be -
rufs - und Gewerkszweige 14 Mitglieder . Di « Landesarbeiter -
kammer , die Bezirksausschüsse , die Fachabteilungen und die Fach -
au - schüss « sind gesetzlich geordnete Berufs st Sn de vertre -
tungskörper mit bestimmten , begrenzten Aufgaben . Wahl -
berechtigt zur Arbeitertommer ssnd alle mindestens 18 Jahre
alten Arbeiter , ohne Rücksicht auf das Geschlecht , die im Bereiche
der Landesarbeiterkammer tätig sind oder , soweit sie arbeitslos ,
vor Eintritt der Arbeitslosigkeit tätig waren .

Die thüringische Krise .
Die Entscheidung vertagt .

Weimar , 19. September . ( TN. ) Auf Wunsch der sozialdemokra -
iischen Partei Thüringens wird die für den heutigen Mittwoch ge -
plante Landtagssitzung , in der die Neubildung dejr Regle¬
rn n g und der Antrag auf Landtagsauflösung beraten
werden sollte , auf Donnerstag , den 2 7. September ,
verschoben , da die Vorarbeiten für die Regierungsbildung noch nicht
weit genug fortgeschritten sind .

Lebensmittelversorgung ües Rheinlanües .
Frankfurt o. IR. , 19. September . ( Mtb . ) Nach einer Mel -

dung der „ Fronffurter Zeitimg " aus Mainz hat der Pro -
viiizialdelegierte der Provinz Rheinhessen , Oberst B a st i a n i ,
zur Erörterung der Frage der Lebensmittelversorgung
ein « Anzahl deutscher Wirtschaftsoert reter zu
einer Konferenz geladen . Der Oberst empfahl , jetzt schon Bor -
beugungsmaßnahmen zu treffen . Es fei zu erwarten , daß beide
Regierungen hierüber bald zu einer Einigung kommen . Die Er -
richtung großer Stapelläger von Nahrungsmitteln an oerfchie -
denen Plätzen fei geboten . Man werde Erleichterungen gewähren .
Kommerzienrat Kronen berger bemerkte , daß sich die Errichtung
derartiger Läger erübrig «, da sie durch den Großhandel bereits vor -
Händen seien . Nur sollte man mit dessen Vertretern die Frage
der Beschaffung der nötigen Gelder beroten . Die Franzofen beab -
sichtigen , diese Besprechungen fortzusetzen .

Le Trocquer im Ruhrgebiet .
Paris , 19. September . ( WTD. ) Hanns berichtet aus Düsseldorf

iiöer die Reise des Ministers für öffentliche Arbeiten L e T r o c -
quer , er Hobe in Begleitung des Generals Degoutte imd
einiger Beamten der Interalliierten Technischen Mission seine In -
spektion mit einer Besichtigung der Grub « Victor begonnen .
Heute vormittag habe der Minister einige Kol - ceien und Braun -
kohlengruben besichtigt . Nach den Morgenblättern wird er heute
abend nach Paris zurückreisen .

Die Franzosen erhebe « Steuern . �
Münster , 19. September . ( TU. ) Wegen « wer von den Fr an -

zosen in Dortmund verhängten Getränke st euer hoben die
Gastwirt « ihre Lokale bis auf weiteres geschlossen .

Bestandsaufnahme bei der Phönix A. - G .

Duisburg . 19. September . ( TU. ) Die Phönix Aktiengesellschaft
für Bergbau und Hüttenbetrieb Abteilung Ruhrort ist von Belgiern
heute einige Stmrden besetzt worden , um eine Bestandaus .

virtuofin See Sehaglichteit .
Deutsches Theater : „ Pygmalion " von Bernhard Shaw .

Frau Käthe Dorsch kann dafür sorgen , daß die Behaglichkeit
nicht aus der Welt verschwindet . Sie ist die große Künstlerin zur
Erfüllung jedes Kolportagetraumes . Es Ist sehr möglich , daß hoch -
gebildete Männer und sehr einfältige Mägdelein , die sich in der
Well nicht zurechtfinden , durch die Kunst der Fron Dorsch für zwei
Stunden von ihrer Kümmernis abgelenkt werden . Denn � diese
Schauspielerin hat ein begütigendes Lächeln , das einer guten Me -
dizin gleich wirkt . Sie bedient sich ihrer Stimme wie eine ent -
zückende Kinderwärterin . Sie schwemmt den Verstand gewiß aus
den Köpfen weg , und es bleibt wenig Philosophie übrig , aber sie
weckt das Herz , dos vielleicht schon eingeschlafen war , immer wieder
auf . Sie ist selber ein Herzchen , nicht «in großes Herz , alles Artige ,
alles Bolksliedmäßige paßt sehr gut zu ihr . Kunstrichter haben sich
manchmal bemüht , die nicht sehr breit « Grenze zu ziehen , die solche
Anmut des Behaglichen von der Fadheit des nur Läppischen trennt .
Freu Dorsch würde die strengen Herren ein wenig entwaffnen ,
denn sie hüpft mit ihrer großen , nun schon sehr gut entwickelten
Virtuofität über diese gefährlich « Grenze des Geschmacks .

Gibt man ihr Bernhard Shaw zu spielen , d. h. den sehr ge -
läuterten Witz , die Welterfahrenheit , die sich hinter der Farce ver -
birg ? und den Mut . die soziale Borniertheit wegzudrängen , dann
verschleiert Frau Dorsch die Ding « und Gedanken beträchtlich . Sie
macht auch aus ihrem Londoner Gassenmägdelein , das durch ein
Gelehrtcnexperiment zum fühlenden Weibe aufgeweckt wird , « her
eine behagliche Operettendiva als ein « klingende und geistreiche
S6? auspi «lerin . Sie verwandelt das Lustspiel Bernhard Shaws ,
das zwar lachend , aber sehr herbe gegen das aufgeblasene Gelehrten -
tum , Bürgertum , besonders gegen den englischen Spleen und Wohl -
tätigkciisfinn zu Felde zieht , in «ine kuriose Posse . So bequem
läßt sic!> aber der Showsch « Geist nicht überwinden . Shaw darf
nicht mit irgendeinem Blumenthal verwechselt werden . Cr ist ge -
pfefferter als Frau Dorsch , sein « angenehme , honigsüße aber be -
denk ! ich g. rrende Umdeuterin . Wenn Shaw nur „ geschmissen "
werdeu soll , dann wird er umgeschmissen . Die Aufführung des
Dez' tsckcn Theaters , die nur auf den dicken Erfolg Hinarbeitsie , ob -
wohl Werner Krauß , Margarete Kupfer , Max Gülstorfs
und Gertrud Eysoldt daran beteiligt waren , suchte nichts als
solche Paradewirkungen .

Das ist der Geist , der dem Ungeist am Theater dient . Man
glaubt in die Brüche jju gehen , wenn man dem Mann im Parkett
energischere Arbeit deff Gehirns zumutet . Der Effekt allein wird

ervrobt , das Künstlerische , das zarter blühen müßte , wird ver -
mieden . Das Dirtuosentum wird verhätschelt . Solche Virtuosität ,
die nur auf Behaglichkeit hinarbeitet , kann routinierte Kunst sein ,
sie ist atzer halbe Kunst , sie ist darum auch kein « sozial « Kunst im

nahm « zu machen . Nach Aufnahm « des Bestandes verSeßen die
Belgier wieder das Werk . Di « Arbeiter hatten während dieser Zeit
als Protest die Arbeit niedergelegt .

Eine dreimalige Lohnzahlung in der Woche .
Buer , 19. September . ( TU. ) Die Belegschaften der staat .

l i ch e n Gruben sind am Mittwoch wieder eingefahren , nachdem
sie die Zusicherung erhalten hatten , daß ihre Forderungen auf
wöchentlich dreimalige Lohnzahlung angenommen werde , so-
bald die erforderlichen Mittel dafür vorhanden seien .

Die tägliche verleumüung .
Der „ Lokal - Anzciger " behauptet heute morgen , daß zu " einer

Besprechung zwischen der Reichsregierung und den Ge .

werkschaften über die «Einstellung des passiven Widerstandes "
die Christlichen Gewerkschaften nicht eingeladen seien . Diese
Mitteilung des . Lokal - Anzeigers " kann wohl nur aus der Absicht ,
die Regierung zu verleumden , erklärt werden . Denn «ine
einfach « Anfrage hätte ergeben müssen , daß die Christlichen Ge -
werkschaften zu dieser Besprechung eingeladen waren und an
ihr teilgenommen haben . Selbstverständlich sind auch die
übrigen Bemerkungen , die der „ Lokal - Anzeiger " an sein « Meldung
anknüpft , vollkommen hinfällig . Die Gegenüberstellung der

vaterländischen Gesinnung der Christlichen Gewerkschaften mit den

verräterischen Absichten der Freien Gewerkschaften entspringt
lediglich dem Wunsche des . Lokal - Anzeigers " , Verwirrung
zu stiften .

Besprechung poincars - Salüwin .
Paris . 19 . Sepkember . ( WTB . ) Nach einer Meldung der

. Chicago Tribüne " werden an der heutigen Besprechung Poincares
mit Baldwin voraussichtlich Sir William Tyrell und ftaozöstscherseSts
Barkhou sowie der juristische Sachverständige Laroche teilnehmen .

Der englifch - franzöfische Pakt .
London , 19. September . ( WTB . ) Der diplomatische Bericht -

erstatter des . Dallv Telegraph " schreibt : Keine britisch « Regierung
könnte jemals den von Poincare niedergelegten Bedingungen in einem

englijch - französischen Pakt zustimmen , der militärisch «
Zusagen und Unterstützungen für Polen vorsehe . Die Zukunft der

britischen Außenpolitik werde in der Hauptsache durch die bevor -
stehende Reichskonferenz bestimmt werden .

. Westminster Gazette " schreibt , Poincare und Baldwin müßten
die Gefahren erkennen , von denen Europa bedroht sei . England
wünsche , daß in der Reparationsfrag « ein « Regelung erzielt wird ,
die vollkommen fair gegenüber Frankreich sei , und dos englisch « Volt
sei bereit , den größtmöglichen Beitrag zu diesem Zwecke zu leisten .
Augenblicklich habe Poincare den Schlüssel für die Lösung
des europäischen Problems in Händen . Werde er bereit sein , ihn
zu gebrauchen ?

Rnhrkredite « nd neue Währung .
London , 19. September . ( WTB . ) . Manchester Guardian " führt

in einem Leitartikel aus , daß die Einstellung der Unter »
stützung des Ruhrg « bi « ts die finanziell « Lage Deutschlands
verbessern werde , aber den Verfall der Mark nicht aufhalten könne .
In Verbindung mit einer energischen Durchführung
neuer Steuern würde die Einstellung der Unterstützung doch
lvenigstens eine besser « Au s s i ch t für die neu « Währung
bieten , die die deutsche Regierung jetzt zu schaffen suche . Alles , was
danach aussehe , daß es die Berlängerung des Widerstandes gegen
den französischen Druck ermögliche , würde die Stellung der deutschen
Regierung bei den Berhandlungen stärken , was sogar die französische
Regierung veranlassen könnte , sich auf Bedingungen «inzulassen .
Das Blatt erklärt , wenn die Unterstützungen durch Geld und Lebens -
mittel aus dem unbesetzten Deutschland aufhörten , so würde den

Franzosen die alleinige Beranttvortung für die Derwalttmg der be -

setzten Gebiete zufallen und sie würden gezwungen sein , «ine gewisse
Zeit hindurch die Unterstützungen zu zahlen . Verkehrswesen und

Gütererzeugung im Ruhrgebiet seien derartig in Unordnung ge -
raten , daß es im besten Falle bettächtliche Zeit dauern würde , bis
wieder Erwerbsmöglichkeit für die gesamte Bevölkerung geschaffen
werden könne .

höheren Sinn . Wer es mit dem Theater ernst meint , auch mit dem

Lustspiel , auch mit der witzigen Posse , die sehr verschieden ist von
der witzelnden Posse , der muß beizeiten davor warnen , daß dieses
neue Kunstrezept immer wieder gebraut werde .

_ Max Hochbor f.

vie beste �rbeitshaltung .
Die Güte und Menge der menschlichen Arbett ist von der

körperlichen Hallung abhängig , in der sie getan ist . Bisher hat man
aber nur in der Schule und überhaupt bei Kindern der Arbeits -
Haltung größere Aufmerksamkeit zugewendet , die günstigst « Schreib -
tisch - und Sitzhöhe festgestellt und danach Tische und Bänke ein »
gerichtet . Für die meisten anderen Arbeiten des täglichen Lebens
ist wenig geschehen . In einem Aufsatz der . Umschau macht Georg
Äillwock darauf aufmerksam , daß dadurch viele körperliche Schädi -
gungen und Verringerung der Arbeitsleistung hervorgerufen wer »
den . Beim Bau der Arbeitsmittel , von Werkzeugen , Maschinen
und Geräten aller Art wird man mehr als bisher diejenigen Gesetze
berücksschtigen müssen , die eine richtige Ausnutzung der Schwere des
Körpers und der Gliedmaßen sowie der Schwerpunktloge für die
betreffend « Arbeit gestatten . Di « Bedienung der Maschinen und
Geräte hat aus einer Stellung zu erfolgen , die ein Mindestmaß an
Muskelleistung erfordert . Aber auch beim Sitzen oder Stehen
während der Arbeit ist das Gleichgewicht des Körpers aufrecht -
zuerhalten , denn jede gebückte oder schiefe Hallung verursacht durch
verstärkte Zusammcnziehung der Muskeln eine solche Mehrbelastung
des Körperhaushaltes , daß der Einfluß auf Lrbeitsdauer und
Arbeitsgüte sehr beträchtlich ist .

Als Beispiel führt der Berfasser die vielfache Verwendung von
geraden Schemeln an , bei Arbeiten in Rähstuben , an der Schreib -
Maschine usw . Genau « Untersuchungen ergaben , daß die Schemel
zu hoch sind , wodurch die Füße der Arbeiterinnen den Fußboden
nur mit den Zehenspitzen berührten . Um den Oberkörper gerade zu
halten , mußten die großen Muskelpartien des Rückens beständig
ein « bedeutende Arbeit leisten und die Sitzart wurde dadurch sehr
anstrengend , bei einer achtstündigen Arbeit ' sdauer nahezu unerttäg -
lich . Di « ungünstige Haltung ließ die Arbeitsmenge immer geringer
werden , so daß sie am Schluß der Arbeitszett auf etwa 50 Proz .
sank . Während die eigentliche Tätigkeit nur Arm - und Hand -
Muskulatur in Anspruch nahm , werden durch den schlechten Sitz
große Gebiete der Skelettmuskeln unnötig für rein haltende Zweck «
angestrengt . Billwock hat einen Stuhl konstruiert , durch den die
Skelettmuskeln enllastet werden und damit die Ermüdung bei der
Arbeit bedeutend verringert . Wichtig für die Arbeitsleistung ist
auch , die notwendigen Bewegungen so klein wie möglich zu halten .
Weitausgedehnt « - Bewegungen erfordern stets die Arbeit großer
Muskclpartien und bedingen eine Verschiebung des Körperschwer »
ounktes . Schaltet man diese unnötigen Bewegungen aus oder be »
schränkt sie auf ein Mindestmaß , was durch bequemer « Sitzgelegen -
heit und vereinfachte Gestallung des Arbeitstisches erreicht werden
kann , so wird damit stets eine weller « Erhöhung der Gesamtleistung ,
bis zu 26 Proz . , erzielt .

Vor neuen Erklärungen Poinear6S .
Paris , 19. September . ( WTB . ) Wie das . Echo de Paris¬

meldet . wird MinisterprSfidenl Poincare am nächsten Montag die

CrklSrungeo , die er in dieser Woche in der Reparattonsftage abgc -

geben hat , in gewissen Punkken vervollständigen .

Die Unruhen in Lörrach .
Lörrach , 18. September ( TU. ) Die Unruhen in Lörrach dauern

noch an . Heute kam es wieder zu einem Zusammenstoß . Im ganzen
wurden zwei Demonstranten verwundet , von denen
einer bereits gestorben ist . D° « Fabrikanten haben ihren Arbeitern
bereits eine Abschlagszahlung auf die Wirtschaftsbeihilfe
geleistet . Verschiedene Fabrikanten haben jedem ihrer Arbeiter
15 Schweizer Franken ausgezahlt . Di « Schokoladenfabriken
haben noch zehn Pfund Zucker jedem Arbeiter gegeben . Andere Fir -
men haben ihren weiblichen Angestellten 110 und den männlichen
130 Millionen als Abschlagszahlung auf die Wirtschastsbeihilfe aus -

gezahll . Di « Sicherheitspolizei hat den Sperrbezirt weiter aus ,

gedehnt .

Eisenbahn - und Post - Stillegnng im Lörracher Gebiet .

Lörrach . 18. September . ( TU. ) Der Eisenbahnver k elfr
ist nahezu vollständig stillgelegt . Bon der Schweizxr Grenze
werden kein « Güterzüge mehr auf badischem Gebiet angenommen ,
da ein Teil der Eisenbahnarbeiters ch a f t stch mit den

Streikenden in Lörrach solidarisch erklärt hat . Auch der P o st v e r -

t e h r ist in Lörrach eingestellt , nur der Telephon - und Telegraphen .

verkehr funktioniert noch . Di « als Geiseln festgenommenen Per -

sonen sind im Lause des Dienstag von den Demonstranten wieder

freigegeben worden , sie haben aber so schwer « Mißhandlungen er -

litten , daß sie das Krankenhaus aussuchen mußten .

Generalstreik in Z? reiburg .

Freiburg . 18. September . ( TU. ) Heute mittag wurde hier der

General streit erklärt . Di « Demonstranten stellen die gl « chen

Forderungen wie diejenigen in Lörrach . Die Ruhe ist bisher

nirgends gestört worden . Schutzmannschaft und Gendarmerie wur -

den verstär tt . _

Crwerbslosennot .
Sroß�Seran . 19. September . ( MTB . ) Räch dem Groß - Gerau «

Tageblatt haben die Erwerbslosen , denen zurzell Unter -

stützungsgelder nicht ausgezahlt werden konnten , gestern das K r eis »

amt besetzt . Di « Erwerbslosen behaupten , daß das Krersamt

die erforderlichen Gelder besitz « und nur nicht herausgeben wolle :

sie haben weiter an die Firma Opel in Rüsselsheim das Ersuchen

gerichtet , Notgeld zu drucken , und da die Firma dies Berlangen

ablehnt «, gedroht , heute nach den Opel - Werken zu ziehen und den

Druck des beanspruchten Geldes zu erzwingen .

Nach einer Meldung der XU. stellen sich diese Nachrichten

; über Erwerbslosenunruhen in Kreise G r o ß - G « r auals starr

überttieben heraus . Es hat «in « Demonstration der Erwerbslojen

vor dem Kreisamt stattgefunden . Um Ausschreitungen * u ver -

hindern , hatte ein « Anzahl besonnener Element « das Kreisamt

besetzt. Das führte zu falschen Gerüchten , daß da - Kreisamt von

Kommunisten besetzt sei und ein Zentralrat die provisorisch « Regie -

rung an sich gerissen habe . _ _ _ _ _

Vorgehen gegen Brotwncherer . Die anhaltinische Staats -

regierung Hai ( jegen alle Bäckermeister , die nach Beschluß der

Destauer Bäckerinnung vom 12. September für ein maxit n *

freies Brot 9 Millionen Mar ! genommen hatten , Straf -

antrag wegen Wuchers gestellt , weil nach den Ermittlungen

der amtlichen Preisprüfungsstelle höchstens 7 Millionen Mark ge »

nommen werden durften .

Epp nicht „ verabschiedet " . Die aus München in durchstchiiger

Absicht verbreitete Meldung verschiedener Blätter . �daß General

v. Epp auf Betreiben ZeignerS verabichiedet sei . ist . wie da « Reiche «

Wehrministerium mitteilt , nicht zutreffend . General v. Epp bat

lediglich die Mitteilung erhalten , daß er mll einer Verwendung in

einer höheren Dienststelle nicht mehr zu rechnen habe Hierfür sind

keine politischen , sondern lediglich militärische Gründe

( Altersgrenze ) maßgebend gewesen .

Die Wahlpflicht in der Tschechoslowakei haben w Prag allein

50 000 Personen versäumt und sollen vor Gericht gesteW

werden .

Tiere auf Zerienreisen .
Die alt « Fabel von der Stadtmaus und der Feldmaus schließt

eine sehr richtige Beobachtung in sich , denn man hat beobachtet , dag

Mäuse und Ratten , besonders aber die letzteren , richtige Fenen .

reisen unternehmen und bettächtliche Sttecken weit von �ihren
ursprünglichen Aufenthaltsorten wegwandern . Besonders der Herbst

ist die Zeit , in der die Ratten aus Reisen gehen . Ganze Heere dieser

Tiere verlassen dann die Städte , um fröhlich « Herb - stwochen auf den

Feldern zu verbringen und sich « m dem reichbestellten Tisch der Natur

gütlich zu tun . Denn die Ratten , obwohl sie auch Fleischfresser sind .

bringen doch gern Abwechslung in ihre Nahrung und wenden sich

dann dem Korn , Beeren und Nüssen zu . In den Hühnerhöfen muß

man im September sehr darauf acht geben , daß die Stadtratten

stch nicht über die Eier hermachen , die sie zwar selten fressen , cher

zu ihrem Vergnügen fortschleppen . Ein englischer Naturforscher ,
der die Ratten bei ihren Reisen genau studiert hat , berichtet , daß st «

nicht nur auf Schiffen ihre Fahrten machen , sondern auch Eisenbahn -

züge benutzen und bei einer Station den Zug oerlassen , um sich
über die aufgespeicherten Borräte herzumachen .

Ein anderes Tier , dessen Reisen man besonders in England

gut beobachten kann , ist die Otter . Sie lebt während des Sommers

m den Gewässern des Binnenlandes überall da , wo Frösche und

Muscheln zahlreich sind . Aber im Winter begibt sie sich nach dem

Meer , weil sie dann dort ihr « Nahrung besser findet . Ottern reisen

sehr schnell : 60 Kilometer in einer Nacht zurücklegen , ist für st «

gar nichts : sie schwimmen zwar gewöhnlich die Flüsse entlang ,
kommen aber auch mit ziemlicher Schnelligkeit auf dem Lande fort .

Unter den Amphibien ist der Seehund der größte Reisende . See »

Hunde , die in ganz jungem Alter an der Küste von Alaska gezeichnet
wurden , fand man dann in der Antarktis wieder , nachdem sie einen

Weg von etwa 14 000 Kilometern zurückgelegt hatten . Die Gründe

für dies « riesigen Reisen der Robben sind noch nicht bekannt .

Ein fünfjähriges Sprachgenie . Di « Höchstleistung in Sprochkenni »
nisfen dürste unter allen Kindern ihres Alters nach den Berichten

englischer Blätter ein kleines Mädchen halten , das jetzig mit ihren
Eltern aus China zurückgekehrt ist . Es ist die fünfjährige Tochter
eines englischen Beamten bei der chinesischen Post , Mari « Luci «

Cammiade , die fließend enalisch , französisch , russisch und chinesisch

spricht . Die Kleine eignete sich die Sprachen , die um sie herum ge -
sprachen wurden , mit erstaunlicher Schnelligkeit und Sicherheit an .

Englisch lernte sie von ihrem Vater , französisch von ihrer Mutter ,

russisch von Bekannten , die in Tientsin im Hause ihres Daters ver »

kehrten . Chinesisch brachten ihr die Dienstboten bei .

Der Orchesterstreik in der BolkSover » md « gestern «Send durch
vergleich beendet und der Theaterbetrieb sogleich wieder aufgenommen .

DaS Hessische SandeStbeater in Darmftodt . da « bereit » im Winter
1921/2 - 2 dadurch auffiel , daft e« träfe der Nngiinit der Ieitverhaltnisse zu denz
Ichon bestehenden Kraken Hau « ein . üleine « Hau « " eröffnen kannte , bat
semc Abanncntenzahl derart steigern tönnen . dah in dieser Spielzeit weit
über 10 Pro, , der gesamten Gnwohnerschast von Darmstadt au « vbon »
nenten besteht .



Zur Lösung der Ruhrkrise .
Ter belgische Standpunkt .

pari » , ig . September . ( BZTB . ) Der Brüsseler Berid ) ; -
er flotter de » „ Echo de Paris " glaubt aus Grund von Unterredungen
mit mehreren gut unterrichteten Politikern die leilendeu Gedanken
der Brüsseler Regierung in der Ruhr - und Reparations -
frage folgendermaßen zusammenfassen zu können : 1. Die Re -

parationsfrage müsse nach der wirtschaftlichen Seite hin entlastet
werden , ohne daß der politischen Seite übertriebene Bedeutung bei -
gelegt werde . Die Lösung , der mau zuneige , sehe voraus , daß
Deutschland sich bereit finde , für Rechnung seiner Gläubiger zu ar -
beiteu . Die Gewalt ist uuzuläuglich , wenn man Arbeit
von feiten de » Gegners verlange . Die Stunde des entscheidenden
Sieges werde erst schlagen , wenn es den Befehungsmächten gelungen
sei , in Deutschland den Wunsch zu erwecken , freiwillig seine Der -
pslichtungen zu erfüllen . Diesen Wunsch zu bckuude sei Sache
Skresemanns bei den Verhandlungen , die er seit einiger Zell auzu -
knüpfen bemüh sei . 2. wann würden diese Verhandlungen be -
ginneu ? Vicht bevor der pasflve Widerstand Deutschlands beendet
fei . In dieser Hinsicht sei kein Ausweichen möglich . Deutsch .
land müsse den Anfang damit machen , daß es die Verordnun -

gen zurückziehe , welche die eigentliche Verneinung des oben
genannten Erfüllungswillens darstellten . Z. Wenn diese Elappe ,
die den Sieg bringe , durchschritten sei , handle es sich darum , einen
regelrechten Ariedensvertrag zu diktieren . Die belgische Regierung
habe das Gefühl , daß ihre technischen Studien nicht unberücksichtigt
gelassen werden würden , wenn es sich darum handle , die Grund -
lagen der Schlußregelung zu prüfen . Sie werde ein System in
Vorschlag bringen , das Deutschland die Verzinsung eine « Kapitals
im Gegenwartswertvon fünfzigMilliardeuGold .
mark auferlege und die verschiedenen Zahreszahlunzen durch den

Erkrag gewisser Monopole garantiere .
Es brauche nicht betont zu werde » , daß die belgische Regierung

die Verhandlungen über diesen Ariedensvertrag in voller Zdeea - ,
gemeinschaff mit Arankreich , England und Italien beginnen wolle .
Man müsse sich im übrigen darauf gefaßt machen , daß Deutschland
die Reparation » , mit der Sicherheltsfrag « zu verknüpfen
versuchen werde . Es habe bereits den Plan eine » Schuhpakke » auf
Gegenseitigkeit ausgearbeitet und hoffe , neben den Siegern , den Ver -

einigten Staaten , der Schweiz und Holland , eine » Plah zu finden .
Die belgische Regierung halte es aber nicht für zweckmäßig .
diesen Weg zu beschreiten , sie sei vielmehr der Ansicht , daß Belgien
seine Sicherheit mit seinen eigenen Mitteln und auf Grund des ver -

träges mit feinen Alliierten suchen müsse .

Das Zaunfieber .

Die Zabel von öen Zrieöenslöhnen .
Mißglückte Beweisführung .

Die Sonntagausgabe des . Vorwärts " ( Nr . 423 ) brachte eine
Erklärung des Bundesvrrstandes des A D G B. gegen die vom
Reichskanzlsr Dr . S t r « s e m a n n am 12. September aufgestellte
Behauptung , daß die Löhne vielfach über den Frie -
denslöhnen ständen . In . dieser Erklärung wurde darauf hin -
gewissen , daß für die Lohnhöhe nicht der Nominallohn , die Ziffern »
mäßige Lohnhöhe , sondern der Reallohn , die Kaufkraft de »
Lohnes entscheidend ist .

. Die Zeit " wendet sich im Leitartikel ihrer Mittwochnummer
gegen die Erklärung des ADGB . und meint , es habe kein Anlaß
bestanden , gegen die aufsehenerregende Behauptung des Reichs -
Kanzlers zu protestieren , da die Richtigkeit dieser Behauptung nicht
zu bestreiten sei In dem Artikel wird dann die entscheidende Frage
auf ein Nebengleis geschoben und die Steigerung der Ar -
b e i t s l e i st u n g in den Vordergrund gedrückt . Erst in einer an -
schließenden Notiz wird der Vergleich mit den Friedenslöhnen weiter

zu führen versucht .

Nun behauptet die „Zeit " , daß der Arbeitgeber bei seiner Be -
rechnung von anderen Gesichtspunkten ausgehe . Für ihn seien die

gezahlten Löhne Elemente der Produktionskosten und er könne st «
demgemäß nur nach dem Index des Auszahlungstage »
berechnen .

Jeder Unternehmer wird bei dieser Behauptung der „ Zeit "
nur gelacht haben . Der Unternehmer berechnet seine Ware am
Lieferungstage nach dem Dollarturs . Er stellt
natürlich zunächst die Papiermarklöhne , die er dem Arbeiter ge -
zahlt hat . in Rechnung . Den Uebergewinn , der durch die

Entwertung der Mark , die zwischen der vorläufigen Kalkulation und
der Lieferung der Ware vor sich geht , entsteht , und zwar auf Kosten
des Aroeiters , den steckt der Fabrikant ein . Und in dieser Möglich .
keit , aus der Entmerwng der Löhn « durch die Entwertung der
Mark Uebergewinne ) u erzielen , steckt der Anreiz aus die Spekula -
tion . Die Tabelle , die die „ Zeit " veröffentlicht «, und die einen

angeblichen Produktionsindex der Löhne darstellen soll , ist für
wenig Belesene berechnet . Trotzdem sind selbst diese frisierten
Zahlen derart , daß die Löhne der gelernten Arbeiter zwischen 40
und 89 Prozent der Friedensiöhne betragen . In Wirklichkeit be -

tragen heute die Löhne nur einen Bruchteil dieser angeb -
lichen Produttionslöhne . _

Radek erklärt in der . Prawda " , daß der angeblich von ihm ,
während seines vermeintlichen Aufenthalts in Berlin Anfang
August verfaßte Bericht über die deutsche Streikbewegung gefälscht
sei . Er habe seit Juni Rußland nicht Verlasien .

Die „ Medersächsische Arbeiterzeitung " in Hannover ist bi » ein -

schließlich 24 . September verboten .

Da » deutschösterreichische Bundesheer hat bei den Vertrauens -
männerwablen gS. t Proz . aller Stimmen für die freie Gewerk¬
schaft , den Militärverband , abgegeben und 6,9 Proz . für den christ «

lichsozialen Wehrbund . Auf der sozialdemokratischen Kandidaten «
liste zum Nationalrat steht in Oberösterreich auch ein Zugsführer
( Sergeant ) des BundeSheereS .

Amtliche Devisenkurse .

l Holland . Gulden� .
1 argent . Pav . - Peso
t belgischer Frank .
1 norweg . Krone . .
l dänische Krone .
1 schwedische Krone
l finnische Mark . .
1 japanischer Den .
1 italienisch « Lire .
1 Piund Sterling .
1 Dollar

. . . . .

1 französisch . FronI
1 brasilian . Milrei »
1 Schweizer Frank
1 spanische Peseta
100 österr . Kr. igest . )
1 tschechische Krone
1 ungarische Krone
1 bulgarische Lewa

Ijngoslaw . Dinar .

19. September

tUiufrr -
( »- Id . )
Mir »

««rtiwsrr
(Brief . )

Kar »

71421000
59451000

8878900
29127000
32917000
48079000

4837760
87780000

8039850
832937500
181545000

10673500
17556000
31920000
24339000

265360
5446351

9576
1716000
1945126

71779000
69749000

8822000
29273000
33062500
48320500

4912250
88220000

8080150
827062500
182455000

10626500
17644000
32080000
24461000

256640
5473650

9624
1724300

19464875

18. September

ftisfn
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Kor »

BerkTofer
(Brief - ,

Kor »

58352500
49276500

7182000
23940000
27182000
39700500

3990000
71820000

6583500
678300000
149606625

8578500
14463750
26334000
20149500

214462
4188750

7880
1416450
1896000

69147500
49523500

7218000
21060000
27268000
39899500

4010000
72180000

6616500
631700000
150375000

8621500
14687250
■6466000
>0256500

215538
451125 ( 1

7920
1423550
1604000

Ein Zaun ist ein Stück lebendigen Mißtrauens gegen alle Bor -
übergehenden , gegen deren vermeintliche Uebergriffe er das Einge -
zäunte schützen will . Der Zaun ist ein Requisit aus der Rechts -
pflege des Privateigentums und er sagt dem Vorübergehenden :
„ Du . Wanderer , erdreiste dich ja nicht , mich zu übersteigen , denn
jenseits meiner Grenze hört das Recht der Straße und damit dein
Recht auf

"
Infolgedessen hat man in den deutschen Landen alles

«ingezäunt , was irgend nur des Einzäunens wert erschien . Kirchen
und Kasernen , Schulen und Postämter , chohenzollerndenkmäler und
Bedürfnisanstalten , Kaisereichen und Müllkästen , die Rittergüter
wie die Katen der armen Leute . Berge , Täler , Flüsse , Seen , Wäl -
der . Wiesen , Felder , Gärten , Chausseen , Eisenbahndämme , Gräben ,
überall grenzt ein Zaun am andern . Und es ist eigentlich gar kein
Wunder , wenn ein Volk , das jahrhundertelang unausgesetzt zwischen
den Zäunen sich bewegt hat , überhaupt nicht weiß , was Freiheit
heißt , nämlich ein Leben ohne Zäune .

Auch Berlin hat allerlei Zaunsehenswürdigkeiten . Zum Bei -
spiel am Leipziger Platz . Das ist nun allerdings ein durch -
aus altpreußisch traditioneller Zaun , ein ganz monströser Zaun .
Im Innern birgt er zwei prächtige smaragtme Rasenflächen , ein «
wahre Augenweide . Aber hier zeigt sich mit vollendeter Deutlich -
keit , daß die beiden prächtigen Rasenflächen nicht etwa dazu da sind,
Augen und Sinne zu erfreuen . Vielmehr haben sie Anno toback
einer DeHörde Gelegenheit gegeben , einen Zaun darum zu setzen .
Was denn auch gescl�ah . Der Zaun steht heute noch da . Am D ö n-
h o f f p l a tz ist er längst gefallen und es geht dort viel bester ohne
ihn . Am Leipziger Platz wird er vermutlich noch im Jahre 2123
stehen . Am Leipziger Platz stehen aber außerdem noch zwei Denk -
mäler von Männern , die das Perdienst , die republikanische Bewe -

gung von 1848 abgewürgt zu haben , dort hingestellt hat . Sie
stehen auch unter der Republik getrost noch da und haben ein seder
ein Extragitter . Und hinter diesen Gittern und vor dem Rasen -
platzgitter stehen Bänke und so kann man sich durch die Sprosien
des Gitterwerks hindurch das Berliner Leben ansehen oder den

Leipziger - Platz - Rasen . Aber in dem schönen frischen Grün sitzen
und sich das frei um und über den Platz flutende Leben ansehen , das
kann man im fünften Jahr der Republik nicht .

Es gibt aber noch andere schöne Gitter . Zwischen der Uni -

versität und dem Zeughause liegt ein hübsches Bauwerk Schinkels
aus dem Jahr 1818 , als Neue Wache bekannt . Ein riesenhohes
Gitter umsäumt das Häuschen . Das Gitter aber stammt aus der

Zett nach den 48er Unruhen . Vorher war keines herum . Es ist
also ganz deutlich ein Zaun gegen das Bolk . Der Zaun steht noch
immer da , ebenso wie der freche Zaun um die Torwach « am

Brandenburger Tor . Das Tollste aber leistete sich in diesen Tagen
die Stadt Berlin am B e ll e - A ll ia n c e . B l a tz. Dieser Platz
wird jetzt endlich wieder hergerichtet . Zehn Jahre lang lag er in

Dreck und Trümmern . Die in der Mitte stehende Friedenssäule
war früher von vier Marmorgruppen umgeben . Jede dieser kleinen

Gruppen hatte «inen hohen eisernen Zaun , schauderhaft anzusehen .
Die Säule und die vier Denkmäler stehen schon wieder da und —

die vier Gitter auch . Niemand ist auf den Gedanken gekommen ,
das gräßliche Eisenzeug zu verkloppen und die Denkmäler frei und

schön hinzustellen . Niemand . Und da durch die Untergrundbahn

noch ein halbes Dutzend Zäun « und Umwehrungen hinzugekommen

sind , fo sollte man den Platz in Zukunft Zaunplatz nennem
Was uns not täte , wäre ein Architekt Christian Morgen -

sternscher bizarrer Schöpfung , der bekanntlich eines Tages sich den

— Zwischenraum aus einem Lattenzaun einfach herausnahm . Der

Anblick , der sich darauf ergab , war so „gräßlich und gemein , daß

der Senat den Zaun ohne Zwischenraum schleunigst einzog .

Teuerungsöemonstration vor üem Rathaus .
Die neuen außerordentlichen hohen Preissteigerungen auf dem

Lebensmittelmarkt , die einmal durch dos weitere Fallen der

Mark , dann aber auch durch die neu « F ra ch t er h ö h un g der

Reichsbank mitbedingt worden sind , haben heute vormittag in ein -

z einen Markthallen sehr lebhaste Protest « der Käufer , in erster

Linie der Hausfrauen , hervorgerufen . Besondere Erbitterung herrschte

über da « Hinaufschnellen der Preise für Fette .

Fleisch und Kartoffeln . Ramcnllich die Erdfrüchte wurden

zu Preisen abgegeben , die vielfach unberechtigt erscheinen . Die

Händler haben nämlich schon gestern die Frachtpreis « nach dem letzten

Tarif einkalkuliert , während die setzt zum Dertaus gelangenden Kar -

tosfeln zum allergrößten Teil noch aus den Berliner Lagern stam -

wen . In der Zentralmarkthalle versammelten sich einige

100 Frauen , die zum Rathaus zogen und ein « Deputation in das

Rote Haus schickten . Die Frauen verlangten , daß die Stadt Ge -

müse und Kartoffeln der Güter zum Derkauf bringen sollten .

12 Millionen für ein markenfreies Brot .

Da die Mehlpreis « heute morgen die Milliarde überstiegen haben ,
und allgemein für Roggen - und Weizenmehl 3200 Millionen Mark

gefordert wurden , ist von den Bäckermeistern der Preis für das

markenfreie Brot auf 12 Millionen , für die markenfreie Schrippe

auf 520 000 M. festgesetzt worden .

Ein Brandbericht der „ Roten �fahne " .

Dieselbe Zuverlässigk - it . die die „ Rote Fahne " auf poNtischem
Gebiet auszeichnet , scheint sie nun auch auf ihren lokalen Teil über -

tragen zu haben . In ihrer heutigen Morgennummer bringt sie «in «

Nachricht , die sie groß überschreibt „ Die Ambiwerke durch

Großfeuer vernichtet ! " Wie wir uns durch Nachfrage in

der Direktion der Anilinwerk « in Johannisthal überzeugten , ist in

den Werten am gestrigen Dienstag zwar ein Lagerschuppen durch

Feuer vernichtet worden , aber die Nachrichten der „ Roten Fahne " ,

daß die „ Ambiwerke durch Großfeuer vernichtet " sind , und daß

„ durch die Katastrophe zirka 5000 Arbeiter von Arbeitslosigkeit be -

troffen wurden " , sind glattweg erlogen . Nicht minder lügen -

hast ist die Nachricht der Fahne , daß „ binnen kurzer Zeit fast samt -

sich « Berliner Wehren an der Brandstätte eintrafen . Denn «ine

Nachstage bei der Hauptfeuerwache ergab auch die Unwahrheit dieser

Nachricht . Die Ambiwerke verfugen über eine eigene , wohlausge -

rüstetete Fabrikwehr , der die Iobannisthaler Wehr sowie ein Zug der

Neuköllner und ein Zug der Berliner Wehr zu Hilfe kamen . Wie

uns die Direktion der Ambiwerke versichert «, ist infolge des Brandes

kein Arbeiter arbeitslos geworden . Es bleibt also nur dl « ein « An -

nahm « übrig , daß der Berichterstatter und der Redakteur der ,Moten

Fahne " die Flammen aus den eigenen brennenden Oberstübchen

für die Flammen der Ambiwerke angesehen haben .

Schutzpolizei , die die Hilflosen nicht schützt .
Bon einem Lehrer erhallen wir folgende Zuschrift :
Am Sonntag , den 9. September , vormittag ? spielle ich mit

meiner Klasie aus einer Neuköllner Gemeindeschule auf dem Volks .

platz am Tempelhofer Felde . Dabei kam ein Mädchen einem
! Hunde zu nahe , der wohl an der Lein « war . aber keinen Maulkorb

umhotte . Der Hund biß dem Mädchen « ine ziemlich

( große Wunde ins Bein , die sofort verbunden
werden muht « . Da kein Sanitäter am Platze war . schickte .

ich das Kind mit der Muttsr zur Polizeisanitätsstell « �
der Polizeigruppe „ Süd " in der Friesen st raße .
Der dortige Sanitäter war bereit , das Kind zu verbinden , als der

aufsichtführende Wachtmeister dazu kam und es ihm

veroot , da die Bestimmungen Hilfeleistungen an Prwatpersonen
verbseten . Da , Kind sollte in dem verwundeten Zustande auf der !

staubizen Straße bis zur Rettungsstelle Hallesches Tor , die eine

halbe Stunde entfernt ist . oder nach Neukölln . Prinz Handjery -

straß « ( % Std . ) gehen . Selbst auf die angeboten « Bezahlung hin war

der Wachtmeister nicht dazu » u bewogen , das Kind verbinden zu
> lasien . Als ich mich kurz darauf nach dem Namen des Wachtmeister » 1

7 auf der Wache erkundigen wollte , verweigerte die Sanitätswachs
! die Auskunft . Die vorgesetzte Behörde wird trotzdem den Manu

leicht feststellen können und hoffentlich die Sache untersuchen bzw .
die Bestimmungen ändern , wenn sie so sind , wie oben angegeben .
Eine Schutzpolizei , die in Notfällen nicht hilft , selbst wo st - es
könnte , ist überflüssig . Der Herr Wachtmeister wußte nur , daß er
den Besitzer des Hundes zu melden habe . Alles andere ging ihn
nichts an . Also auch hier wieder mal Bureaukratismus schlimm -
ster Art .

Wenn sich die Schutzpolizei , wie in dem geschilderten Fall , nicht
einmal der Hilflosen annimmt , dann darf sie sich nicht wundern ,
wenn das Publikum sich auch nicht für die Beamten einsetzt , wenn

�
diese einmal im Kampf mit Berbrechern in Lebensgefahr geraten .

vom dollar bis ZUM Sowjetrubei .
Befriedigendes Ergebnis der Devisenrazzia .

Die gestrige Razzia aus die wilden Devisenhändler , die uw
Leitung des Erfassungskommisiars . Geheimrat Aellinger und des
Dellers der Abteilung W im Polizeipräsidium , Regierungsral Hiokel .

�staltfand , hat allem Anschein nach ein ansehnliches Ergeb -
als gehabt . Zwar liegen zur Stunde die Endfummeu der „ Beute "
noch nicht vor , doch läßt sich schon seht sagen , daß der Deoisenabte ! -

! lung nicht unerhebliche Posten aller Valuten zugeführt werden
können .

Unter den beschlagnahmten Noten spielt , wie leicht einzusehen
ist , der Dollar die Hauptrolle . Die MehrzahlallerHändler
oder Devrsenbesitzer hatte mehr oder minder große Be -
träge amerikanischer Noten bei sich. Daneben fand man
aber Valuten aller Länder . Sogar Sowjetrubel
wurden in mehreren Fällen beschlagnahmt . Nächst dem Dollar
scheinen im Augenblick Schweizer Franken sich der größten
Beliebtheit erfreut zu haben , dann folgen holländisch « Gul -
den , stanzösische Franken , italienische Lire und nordisch « Kronen .
Im allgemeinen hat sich die Razzia sehr glatt abgewickelt . Verhaf -
tungen sind nicht vorgekommen , da von den überraschten Devisen -
besitzern auch «in — übrigens zweckloser — Widerstand gar nicht
wrsucht worden ist . Im Polizeipräsidium haben sich heut « vor -
mittag jedoch - schon ein « ganz « Anzahl Ausländer gemeldet , die ihre
gestern abend gegen Quittung abgenommenen Edelvaluten zurück¬
verlangten . Unter ihnen befanden sich Personen , die tatsächlich als
Fremde im Sinne der Ausführungsbestimmungen der Devisen -
Verordnung zu betrachten sind , also Leute , die sich nur vorübergehend
in Deutschland aufhalten , die auf der Vergnügungsreise begriffe »
sind oder die hier Geschäft « tätigen wollen . Dagegen versuchte
auch «ine ganz « Anzahl von solchen Ausländern , die dauernd in
Deutschland wohnen , ihr Heil und wollte die Devisen zurückfordern .
Di « letztgenannt « Kategorie dürfte jedoch wenig Glück mit ihrer
Reklamation haben , da alle diejenigen , die festen Wohnsitz in Deutsch -
land haben und der Steuerhoheit des Reiches unterliegen , bezüglich
der Äbgabepflicht von Devisen genau so behandelt werden wie
Reichsdeutsche . Di « Ausnahme bilden lediglich die Studierenden
fremder Nationen , die d! « Währung ihres Landes zurückgezahlt
erhalten .

»

Es wurden im einzelnen beschlagnahmt : 3120 Dollar , 36 eng .
lisch « Pfund , 373 holländisch « Gulden , 1402 tschechische Kronen and
475 Schweizer Aronken . _

Die privaten Badeanstalten wieder geöffnet .
Infolg « der wirtschaftlichen Katastrophe sahen sich die Bade -

anstaltsbesitzer gezwungen , vor etwa drei Wochen ihre Betrieb « zu
schließen . Inzwischen hat sich sowohl das Arbeits - wie auch Wohl -
fahrtsminister�um , mit dieser Angelegenheit befaßt , und auch das
Landesversicherungsamt hat fein « Hilfe zugesagt . Wenn allerdings ,
so wird uns von gewerkschaftlicher Seite hierzu geschrieben , diestn
Anstallsbesitzern nicht namhafte Hilfe zuteil wird , dann wird die
Herrlichkeit von kurzer Dauer sein , denn bei einem Kokspreis von
56 Millionen Mark pro Zentner werden die Besitzer genau wie der
übrige Mittelstand , zugrunde gehen müssen . Da in den städtischen
Badeanstalten medizinische Bäder gar nicht oder nur in ganz be -
schränktem Umfange verabfolgt werden können , hat die Bevölkerung
unbedingtes Interesse an der Lebensfähigkeit dieser Betriebe . Die
Anstaltsbesitzer aber sollten endlich erkennen , daß ihr Platz an der
Seite der werktätigen Massen ist .

Die Heizung der Züge im kommenden Winter .

In einem Erlaß des Reich - werkehrsministers Oeser werden , wie
die „ R. f . d. B. " mitteill , die Reichsbahndirektionen auf die genaue
Beachtung der Vorschriften für die Heizung der Züge hingewiesen - ,
möglichst rechtzeitig sollen alle Vorkehrungen
für « ine ordnungsmäßige Zugheizung getroffen
werden , damit zu Beschwerden über mangelhafte Heizung kein An -
laß vorliegt : für besonders lang « Züge , die von der Lokomotive
nicht durchgcheizt werden können , sollen Heiztesselwagen
eingestellt werden , auch wenn dadurch zuweilen betrieblich « Schmie -
rigkeiten entstehen sollten .

_ _

ver Volts - Aeuerbestattungsverein Graß - Berlin . V. v . a. G.
hielt am Sonntag im großen Saal « des Gewertjchastshauses . eine

außerordentliche Generaloersammlung ab . Di « von dem Vorstand
getroffenen außerordentlichen Notmaßnahmen ( insbesondere Fest -
setzung des Monatsbeitrages auf der Basis des Stundenlohnes eines
Berliner Metallarbeiters , Bezahlung rückständiger Beiträge zu den

jeweils geltenden Sätzen ) wurden gutgeheißen . Nach einem ein »

stimmig gefaßten Bertrauensvotum wurde dem Norstand zwecks Tref -
fung aller notwendigen Maßnahmen , welche die Aufrechterhaltunz
des Unternehmens garantieren . Generalvollmacht erteilt . In der

Ausschlußsache des Mitgliedes Pietzonka , welcher den Derein mate -
riell und ideell schwer geschädigt hat , nahm die Genernloersammlung
einmütig den Standpunkt ein , daß der Spruch des Schiedsgerichts
ein Fehispruch sei. Darauf traten die anwesenden Mitglieder des

Schiedsgerichts von ihren Äemtern zurück . — Als Revisor für die

Hauptkass « wurde der Kolleg « Schulz , Reinickendorf , gewählt .

Die Saldmiele naht ! Mietervcrband , Gau Berlin . 4. Berwal «

tungsbezirk . TreSkowstr . 43. Oeffentlich « Mitaliederversammlungen
Freitag , den 21. Sept . , abend » 7' / , Ufir : 1. Lyzeum . GreifSwalder
Str . 25 ; 2. Schulaula . Greisenbagener Str . 20 ; 3. Schulaula . Oli¬
vaer Straße : 4. Büttner « FestsSle . Schwedter Straße 23 . Ta . oeS «
Ordnung : „ Wie lange noch Zwangswirtschaft ? " Die
Goldmiete naht I

Deutsche Friedendgesellschaft , Ortsgruppe Berlin . Donnerstag ,
den 20. d. M. im Dorotheenstädter Realgymnasium ( Bahnbof Friedrichftr . ) ,
Dorotyeenstr . , pllnktich >/,8 Uhr abend «. Thema : „ Die politische Lage und
die Gewaltpolitik . Referenten : Fr . Kurt Hiller und Dr . W. Pohl .

Eine kalifornische Universitätsstadt durch Waldbrände zerstört .
Au « dem Süden von Kalifornien meldet man große Waldbrände .
Der Brand erreichte die Stadt Berkeley . Es sind im ganzen
600 Häuser zerstört worden . Der Schaden beläuft sich auf
10 Millionen Dollar . 2400 Personen sind obdachlos .
Beim Brand der Universität , die zur Hälfte zerstört wurde , sind
2 Studenten verletzt und 2 getötet worden .

Wetter für morgen .

Berlin und Umgegend . Etwa » wärner , zeitweis « bett «r , aber lehr
veränderlich , mit wiederholten leichten Regenfällen und mäßigen südösilichen
Winden .

Groß - öerltoer Partemachrichten .
fCrei», Pr - u , lauer «erg . Freitag , den 21 September , abend « 7 Uhr : Sitzung

de» erwetlerton Kre>»vorstande » mit den Bezirksdelegierten . �Seneselder Str . fi.
12. Krei ». Donner »tag , den 20 d Mt». , Elternbeiräte pet Thiel . Albrechtstraß «

Eck« Ringstraße , wichtige Sitzung . Thema : Freie Schulgemeind «.



OeWseGhQstsbewegung
Die Arbeiter sinü schuld !

Der „ Produktenmarkt " , eine Zettschrift „ für alle Zweige des

. - «Eiprodukten - und Abfallhandets wie der Kunstspinnstoffindustrie " .
»eröffentlicht in seiner Nummer vom 8. September einen Artikel
von einem Dr . Max Wittenberg , in der „ollen Ernstes " die

Frage aufgeworfen wird , ob die herrschenden Parteien „ in Deutsch -
land einen bolschewistischen Staat aufrichten " wollen . Nachdem der

Verfasser unser Wöhrungselcnd kritisiert hat , besteigt er sein eigent -
liches Steckenpferd . Wir zitieren :

Am schlimmsten leiden wir unter - der offiziellen Lohnpolitik .
Nicht soziale Notwendigkeit entscheidet mehr , sondern nur noch
die Tendenz , unter allen Umständen — sei es auch auf Kosten der

Oesamtwirtschaft — den Arbeiter und den Beamten zufrieden -
zustellen , ihm ein Dasein zu ermöglichen , das ihn die Not eines

geschlagenen und verarmten Volkes nicht spüren läßt . Wahn -
witzige Löhne und Gehälter werden bewilligt und vorgeschrieben ,
zum Teil im klaren Bewußtsein , daß das Unternehmertum sie
nicht zu tragen vermag : in diesem Falle im Bunde mit dem

freundlichen Erbieten , die U ebersummen auf die Reichskass « zu
übernehmen . So handelt nur ein Bankrotteur . Der Beamte und
der Arbeiter der Reichs - , Staats - und Kommunalverwalwngen
wird weit , weit über seine Leistungsfähigkeit hinaus bezahlt , so
daß er kaum weiß , wie er das Geld scheffeln soll .
Der Ueberfluß erzeugt Trägheit ; jegliches Streben
wird ertötet , und er schafft immer weniger . . . . Bricht das Unter -

nehmen zusammen , dem Stundenlöhne von Vi bis 1 Million auf¬
gebürdet werden , so tritt die Arbeitslosenfürsorge ,
unter deren Herrschaft viele herrlich leben , in

Funktion , beraubt die Allgemeinheit um neue Billionen , sorgt
aber nicht etwa auch dafür , daß die Not der

Hausfrau dadurch gemildert werde , daß ihr ein

arbeitswilliges Dienstmädchen zugeführt wird .
Nun gäbe es ja ein « Art Arbeiterfürsorge , die Deutschland vor -
wärts brächt «, nämlich die Beseitigung des Acht -
stundentoges . . .

Wir können die Widerlegung dieses Blödsinns dem „ Produkten -
markt " selbst überlassen . Wir zitieren aus den Marktberichten der

gleichen Nummer :
An W a r e n ist in allen Rohprodukten kein Mangel ;

Angebote liegen in Hülle und Füll « vor ; die Verkaufs -
neigung hat sich in letzter Zeit gebessert , aber die Neigung , aus
Dollarbasts zu verkaufen ; Umrechnung in Papiermark . Und

dafürfehlendieKäufer . . . .
Der Dollar nahm auch in der Berichtswoche seinen Lauf

weiter aufwärts , in dem gleichen Tempo fiel die Mark weiter ,
und in dem gleichen Tempo stiegon auch die Waren -

preise , mit ihnen natürlich auch die Häutepreise . . . .
Infolge der immer höher steigenden Fleisch -

preise hat der Konsum erheblich nachgelassen . Dafür
macht sich aber eben aus diesem Grunde erhöhtes Jnter -

esse von feiten der Händler und Verbraucher
( d. h. der Fleischer und Wurstfabrikanten ) bemerkbar . . . .

Der Lumpenimportmarkt schreitet jetzt stetig vorwärts . Die

Preise haben für olle Sorben — teilweise nicht unerheblich — an¬

gezogen . Die Importeure können ohne Schwierigkeit Dmikel -
katwn zu 1,35 bis 1,611 c ex dock unterbringen , sie haben aber

gar kein Interesse , große Orders dafür aufzunehmen , weil
die Nachfrage so stark ist , daß sie noch auf höhere Preis «
rechnen und warten können .

Diese wenigen Zitate , denen wir noch andere anreihen könnten ,

dürften vollauf genügen , um zu zeigen , wodurch die wahnsinnige

Preissteigerung verursacht wird und warum die „ in Hülle und

Fülle " vorhandenen Waren kein « Abnehmer finden . Damit

erledigt sich von selbst der Blödsinn von den Arbeitern und De »

amten , die nicht mehr wissen , wie sie „ das Geld scheffeln " sollen und

die als Arbeitslose „herrlich leben " . Der Artikel ist aber bezeichnend

für die Geistesverfassung der Schieber und Zwischenhändler .

Gegen die Zerstörer der Gewerkschaftsdiszipli « .
Di « Generalversammlung des Zentraloerbandes der Hotel - ,

Restaurant - und Cafe - Angestellten , die am Montag tagt «, kam zur
eigentlichen Erledigung der Tagesordnung nicht , well die Berwal -

tung Ihren Rücktritt ankündigte , wenn ihr nicht Mittel in die Hand
gegeben würden , um dem von der sogenannten Opposition inszenier »
tan Durchemander innerhalb des Verbandes ein Ende zu machen .
veranlasiung zu diesem Vorgehen gab das Verhalten eines Dele -

gierten zur Plenarversammlung der Berliner Gewerkschafts¬
kommission , der im Gegensatz zu der Mehrheit der Generalversamm -
lung und der Verwaltung für den Generalstreik eintrat und gegen
die Haltung der Gewerkschaftskommilsion stimmte . Der Delegierte ,
Zwanzig , erklärt «, daß er sich den gefaßten Beschlüssen nicht
fuge , daß er , wenn er nicht krank gewesen wäre , seine Unterschrift
unter den Aufruf zmn Generalstreik gegeben hätte . Ander « so-
genannte Führer der Opposition , wie F r t t s ch « r , glaubten seit
Monaten mit den Betträgen rückständig bleiben zu können oder

«der , wie der Branchenleiter der Köche , Weber , systematisch die

Organisation auseinandertreiben zu dürfen . Der Vorsitzende der

Verwaltung erklärte kategorisch , daß ein derartiger Zustand nicht
weiter geduldet werden könne ; die Opposition habe stch den ge >
setzten Beschlüssen zu fügen , oder aber aus der Verwaltung aus -

zuscheiden . Eine Zusammenarbeit sei ohne dies « Voraussetzung aus -
gefchlosien . Er verlangte die Annahme der folgenden Resolution ,
die von der Versammlung mit absoluter Mehrheit angenommen
wurde :

„ Die wirtschaftlich « und politisch « Lage erfordert ein « gut diszi «
plinierte Gewerkschaftsbewegung . Daraus ergibt sich, daß jeder ,
der ein Amt innerhalb der Gewerkschaft übernimmt , ein hohes Maß
von Verantwortlichkeitsgefühl aufzubringen hat . Di « Ausübung
emes Amtes hat daher zur Voraussetzung , die Unterordnung

- unter die gefaßten Beschlüsse . Die Mitglieder der Orts -
verwaltung , der Branchenleitungen und der Generalversammlung
haben sich den gefaßten Beschlüssen zu fügen . Unvereinbar mit
der Mitgliedschaft innerhalb einer Körperschaft des Verbandes ist
es deshalb , wenn Mitglieder außerhalb dieser Körperschaft eine
Tätigkeit entfallen , die einer Bekämpfung des Verbandes gleichkommt .

Die Generalversammlung vom 17. September 1923 bestätigt
deshalb ausdrücklich die Beschlüsse vom 23 . Februar 1923 , wonach
die Sitzungen streng vertraulich sind und auf keinen Fall die Dis -
kussson innerhalb der Verwaltung dazu benutzt werden darf , die
Mitglieder der Verwaltung gegeneinander auszuspielen . Diejenigen
Mitglieder irgendwelcher Körperschaften des Verbandes , die den
obigen Beschlüssen entgegen handeln , scheiden ohne weiteres aus
den betreffenden Körperschaften aus . "

Bor einer Lösung deS Konflikts im Baukgewerbe .
Die Verhandlungen , die gestern im Reichsarbeitsminlsterium

zur Beilegung des Konflikts im Bankgewerbs stattfanden , führten
zwar noch zu keinem Abschluß , jedoch kann jetzt schon gesagt lverden ,
daß von einer verbindllchkeitserklärung des Schiedsspruches , der von
den An�estelltenorganifatirnen abgelehnt worden ist , nicht mehr die
Rede fem kann . Im Laufe des heutigen Tages wird vom Reichs -
arbeitsminister ein Bermittlungsvorschlaq gemacht werden , der vor -
aussichtlich der Forderung der Angestellten auf wöchentliche
Bezahlung in Fe st mark Rechnung tragen wird .

Im Chemigraphie - . Kupfer - , Licht - vnd Tiefdruckgewerbe sind
in steter Vereinbarung die Löhne vom 15. bis 21. September folgen -
dermaßen festgelegt : Im 1. Gehilstniahr 210 Millionen Mark , im
2. Gehilfenjahr bis 21 Jahre 240 Millionen Mark , vom 21. bis zum
24. Jahr 270 Millionen Mark , über 24 Jahre 300 Millionen Mark .
Vom 8. bis 14. September : Im 1. Gehilfenjahr 77 Millionen Mark ,
im 2. Gehilfenjahr bis 21 Jahrs 88 Millionen Mark , vom 21. bis
24. Jahr 99 Millionen Mark , über 24 Jahre 110 Millionen Mark .

Ehemlsche Industrie , NfA- FunttionZre . Versammlung , Donnereta », den A. Sep¬
tember , abends 7>/ , Uhr, im Bureau des ZdA. , Belle - Allianc - . Str . 7/10.

verbanöstag üer Landarbeiter .

Magdeburg , 18. September 1923 .
Die Mandatsprüfungskommission berichtet , daß der

Verbandstag von 120 Delegierten besucht ist .
Alsdann wurde eine Reihe von Anträgen zum 1. Punkt der

Tagesordnung meistens durch Ueberweisung an den Verbandsvor »
stand erledigt . Die von der kommunistischen Zentral «
stammenden Anträge , die den Austritt aus der Arbeitsgemeinschaft ,
die Wiederaufnahme aller ausgeschlossenen oppossttonellen Mitglieder ,
die Propagierung der Arbeiter , und Bauernregterung und die un -
eingeschränkte Machterteilung an die Betriebsräte fordern , verfielen
sämtlich der einstimmigen Ablehnung . Dasselbe Schicksal
erlitt ein Slntrag , der dem vorbandsoorstand beauftragen sollte ,
Schritt « wegen der Herstellung der „ Einheitsfront " mit der roten
Gewerkschaftsinternationale zu unternehmen . Zur Frage der Tech -
Nischen Rothilfe gelangte eine Entschließung zur Annahme , in
der gegen den Einsatz der Technischen Nothiif « bei ' Arbeitsstreitig -
ketten in der Landwirtschaft protestiert und bei allen Regierunas ,
stellen die Einsetzung einer aus drei Arbeitgebern und drei Arbeit -
nehmern besetzten Kommission verlangt wird , die entscheiden
soll , welche Arbeiten als Notstandsarbeiten in Frage kommen .

Der Derbandstag hört « hierauf ein großzugiges Referat des
verbandsoorstandsmitg ' xdss L ö h r k e über Lohnbewegun -
gen und Tarifverträge . Der Redner sagte u. a. , die Ar -
beltgeber der Landwirtschaft gehören zu dem Kreis derjenigen , dis -
dem Tarif Vertragssystem am ablehnendsten gegenüberstehen . Es steht
deshalb fest , daß der Tarifvertrag in der Landwirtschaft mit dem
Bestand des Deutschen Landarbeitcrverbandes als der stärksten Land -
arbeitererganisation Deutschlands steht und fällt : Unser erster Er -
sahrungssatz muß deshalb fein :

Tarifstoge ist Machtfrage .
Je stärker und einiger die Organisation Ist , um so größer und gün -
stiger die in dem Tarifvertrag lestzelegten Lohn - und Arbeitsbedin¬
gungen . Wird unter diesem Gefichtspunkts die bisherige Tarjfpolittk
des Derbandsvorstandes betrachtet , muß über manche Fälle anders
geurteift werden , als es bei mancher oberflächlichen Bettachtungs -
weise teilweise geschehen ist . — Eine vielumstrittene Frage ist die
Größe der Tarifbezirke . Wenn heute in der Industrie be -
reits Reichstarifs abgeschlossen sind und wenn wir für die Forst -
arbeit « in den preußischen Staatsforsten und in den Forsten der
anderen Länder bereits Landestarif « haben , ist für die Landarbeiter
derartiges noch nicht zu erzielen gewesen . Die Möglichkeit eines
großen oder kleinen Tarifbezirks hängt nicht so sehr von dem Willen
d « Dertragskonttahenten als vielmehr von einer ganzen Reihe von
Einzelftagen ob . Einige der bedeutendsten sind die wirtschaftliche
Struktur des Tarifbezirks und auch die althergebrachten Gewohn -
Helten in d « Enttohnungsmethode . Wir sind Anhänger de » Ge -
dankens großer Tarifbezirks . Ei « sind für die Organisation viel
sparsamer als die heutigen Tarifbezirke . Die unterschiedliche wirt -

schastliche Struktur des großen Tarifbezirks kann und muß dabei
berücksichtigt werden . Was wir in einem großen Tarifbezirk keines -
falls zugestehen können , ist die Rücksichtnahme auf die Wirt -
schaftlichkeit des einzelnen Betriebes . Eine solche Rücksicht¬
nahme würde den Tarifgedanken glatt unmöglich machen und zur
Folge haben , daß schlecht bewirtschaftete Detriebe zum Schaden der

Volkswirtschaft mit durchgeschleppt werden müßten . Die Betriebs¬
räte in solchen Betrieben haben in Verbindung mit der Organisation
die Aufgabe , die Oeffentlichkeit von solchen Zuständen zu unter¬
richten . Besitz verpflichtet der Allgemeinheit gegen -
über . Besitz verpflichtet ab « auch , den Trägern des Produktions -
Prozesses , der Arbeiterschaft soviel zu geben , daß sie nicht nur leben
können , sondern auch

Freude am Leben und an d « Arbeit

haben . Es mehren sich die Bestrebungen auf Abschaffung des

Naturallohnes . Diesem Wunsch kann aus keinen Fall das
Wort geredet werden . Der Naturallohn ist bis zu einem gewissen
Grade der G r u n d st o ck für die kleine Eigenwirtschaft des Land -
arbeiters . — Ein « Streitfrage ist die Bewertung des De -

putats . Wir haben in dieser Frage daran zu denken , Tarife zu
schaffen , in denen der Naturallohn in seiner Menge und seinem Preis
genau umrissen und die Barlöhn « möglichst als Stundenlöhne
festgelegt werden . Di « Wertung der Naturallöhne hat nach dem

Erzeugerpreis zu erfolgen . — Bevor die Arbeiterschaft auf
den Gedanken kam , den Lohn wertbeständig zu machen .
wurde von den Arbeitgebern besonders in Pommern die Idee vor -

getragen , die auszuzahlende Lohnsumme an ein bestimmtes Quantum
Naturalien mit einem dafür festzusetzenden Preis zu binden . Wir

haben hiergegen entschieden Front gemacht . Die Erfahrung hat ge -
lehrt , daß wir recht hatten . Der Roggenlohn ist genau so eine

Utopie wie die Roggenwährung . Ein Landprodukt , das der Speku -
latton an der Börse unterliegt und dessen Pr « isbew « tung Landwirt¬

schaft und Handel jederzeit in der Hand haben , kann nicht als Wert -

messer für die Abgeltung der Arbeitstraft herangezogen werden . Die

Wertbeständtgkeit der Löhne muß durch Anpassung derselben an die

Pläne des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes zur Auftecht -
« Haltung d « Kauftraft d « Löhne erzielt werden . Es darf auch auf
diesem Gebiete kein « engstirnig « Berufspolitit geben , wollen wir

» « hindern , daß die Landarbeiterschaft zum Spielball in den Händen
der Arbeitgeber herabgewürdigt wird . ( Lebhafter Beifall . )

Die dem Referat folgende Diskussion war kurz und sachlich .
Einmütig wurde zum Ausdruck gebracht , daß keine Veranlassung vor -

liegt , dem Verbondsvorstand für die Führung der bishttigen Lohn -

Politik das vertrauen zu entziehen . Man verschloß stch nicht der

Ansicht , daß in keinem Beruft die Betätigung auf lohnpolitischem
Gebiet so erheblichen Schwierigkeiten ausgesetzt ist , wie in der Land -

Wirtschaft . Wenn man auch lange nicht mit dem Erreichten zufrieden

sein kann , ist doch zu sagen , daß das Landproletariat vor dem

schlimmsten bewahrt worden ist .
Nach Schluß d « Erörterungen über die Frage der Tarifver¬

träge und Lohnbewegungen wurde ein « Entschließung zur

Arbeitsgemeinschaft

angenommen , die in ihrem wesentlichen Teil « unter gewissen vor -

aussetzungen das V« bleib « n in d « Arbeitsgemeinschaft ausspricht .
D « ein st immigen Ablehnung verfielen alle kommunistt -

schen Anträge , die die Proklamation des Generalstreiks , die Beftagung
der Ortsgruppen vor dem Tarifabschluß und die Aussprechung des

Mißtrauens für den Berbandsvorftand forderten . Angenommen
wurde ein Antrag , der den Verbandsvorstand beauftragt , für die

Abschaffung des Hofgäng « w« sens tätig zu fein , und ein solcher , der

verlangt , daß darauf hingearbeitet werden soll , den Barlohn dem

Goldwert anzupassen .
Zu dem Anwurf der Kommunisten gegen den Derbcmdstag , daß

die oppositionellen Landarbetter auf der Generalve ' - fammlung mund -

tot gemacht würden , stellt « d « Vorsitzende unter brausendem Ge -

lächter ftst , daß «ine Opposition nicht vertreten ist . Di « Meirnmg -
dcs verbanbstages üb « die Politik der V« bandsl « ttung wird am

wirkungsvollsten durch die einstimmig « Annahme des Vertrauens -

Votums charakterisiert .
Die Verhandlungen wandten stch hierauf der Beratung der

Derbandssatzungen zu . Die Vorlage der Statutcnkommis -

swn fand einstimmige Annahme . Die kommunistischen Anträge

» « fielen der Ablehnung .
Dan » wurde «ine Anzahl verschieden « Anträge behandelt

Beschlossen wurde u. a. : Die Regierung soll « sucht werden , daß
das in Vorb « eitung befindliche Arbeitsgerichtsgesetz ent -

sprechend den Beschlüssen des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaft ? -
bundes bis zum 1. April 1924 im Reichstage angenommen und in

Kraft gesetzt wird . _
Dem zurückgetretenen bisherigen zweiten Vorsitzenden F a a ß ,

d « im Reichsernährungsministcrium tätig ist , wurde der Dank des

V« bandstages ausgesprochen . Die sonstigen bisherigen Vorstands -

Mitglieder wurden einstimmig wiedergewählt . Danach bilden den

Vorstand : 1. Vorsitzender Georg Schmidt , 2. Vorsitzender Lohrke ,
1. Kassierer Woldt , 2. Kassierer Härtung , Schrifileiter Kwasnik ,
Sekretäre : Dernter , Schmaus , Schüler , Kreutzer .

Der Vorsitzende Brandenburg schloß den Verbandstag mit der

Feststellung , daß sein verlauf in seltener Einmütigkeit vor sich ging
und damit deutlich bekundet wurde , daß die Landarbeiter gegen alle

Bestrebungen der Kommunisten , sie vor ihren Karren zu spannen ,
immun sind .
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